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= wo das Söllen hinein. 
wir arm le en, dann will er auch, daß wir 
Wer nur e | 
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im Müſſen ſeinen Willen 

aufzuſpüren, der reimt beides auf ein⸗ 

wir müſſen, ollen wir. Wir ſollen 

e eee zu Ir alten Einfachheit zurückkehren wir ſollen den 
eiſt hoher werten als den Leib, wir ſollen unabhängig 
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das Miner hinein. 
is uns ſonſt ſo 
ht daran wollen. 
* ee, Nets das Wollen 
wenn nicht das 
flicht oder gar eignes 
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Die Wartbur ag. 


auch zum Schwert, um die Bosheit der Gegner zu Schan · 
den zu machen. Dieſer Hammer und dieſes S( wert 
in jede Hand. „ bergall. 


Kirchweihe in Hallein 


Hallein, das „kleine, arme Hall“ zum Unterſchied von 
einer vornehmen Schweſterſtadt, dem bairiſchen Reichen- 
l, möchte heute einmal die. Au kſamkeit der Wart⸗ 
urglejer auf ſich lenken. Trotz ſeines beſcheidenen 
Namens iſt es nächſt der Landes hauptſtadt Salzburg die 
rößte Stadt im Salzburger Lande. Es liegt eingeſchoben 
wiſchen dem Untersberg — wo der alten Sage nach 
Kaiſer Karl mit ſeinem Heere ſchlummert um, wenn 
das Vaterland in Not ſich befindet, wieder aufzuw; 
und es zur Freiheit zu führen — und dem Tennenge 
am Fuße des Dürrnberges, wo ſchon ſeit Jahrhunderten 
IX zbergwerke beſtehen. Durch Hallein rauſcht die | 
alzach mit ihren ſtarken Gebirgswaſſern und hinter 
dem Dürrnberg erheben ſich leuchtend und glänzend die 
gewaltigen Schneegipfel des hohen Göll und des Watz⸗ 
mann. Nach Norden ſieht man bei halbwegs klarem Wet⸗ 
entfernte hochaufragende Feſte Hohenſalz⸗ 
burg und weit hinaus in die flache bairiſche Hochebene. Im 
Sommer lockt dieſe wahrhaft herrliche Gegend viele Be⸗ 
_ ſucher an, und im Winter bietet ſich hier zur Ausübung 
rſportes prächtige Zelegenheit. 8 
macht ſich Hallein zu einem dauernden Aufenthalte 
wenig geeignet wegen der vielen 18 ne a 
Fabriken mancherlei Art, die ſich 
nitten der wunder barſten Gegend 


pe fal t, dazu 
im ver angenen Jahre noch zwei weitere . gefor 
eine > i enfabrik mw eine N Die na th 


y 6. . 


irge, 


ihrer nicht weniger, 

| de id verborgen haben ſich die Gla 
genoſſen zuſammengefunden, ſich nur erkenne 
einem Zeichen oder Wort, um jeden Verrat zu 
en. Ein eigenartiges Gefühl bewegt uns alle Jah 
wenn wir Evangeliſche des Salzburger Landes die alten 
Stätten unſerer Glaubens vorfahren beſuchen. Viel iſt 
nicht mehr geblieben, woran ſich unſere Augen erfriſch! 
können, aber ein Platz iſt uns erhalten geblieben der 1 
die ganze Glaubenstreue der Alten aber auch die : 
5 ihrer Beharrlichkeit im Glauben 

läßt, das iſt ein alter großer Felſen, der deute die Te uf bc 
chrift trägt: , Prediatſtuhl der Lutheraner 1282. In 
größten herrlichſten Dom, wie ihn Menſchen ni 
können, im freien Hochwalde, ch oben in den 
die Kanzel ein Stein, die Kirchenbänke 
da haben ſie ihre Gottesdienſte gefeiert. 
Bergarbeiter haben dort die Predigten geha 
Treue im Kleinen und Großen ermahnt. 

Als ſich die Fürſterzbiſchöfe nicht mehr zu helfen 
wußten, da griffen ſie zu den ſchärfſten Mitteln: Sie 
drohten nicht nur mit Landes verweiſung, ſo 
ließen den Worten auch die Tat folgen. Daß ſie damit 
ihr eigenes Land der beſten Menſchen beraubten, was 
lag ihnen daran! 1752 erfolgte, nachdem vor er ſchon 
kleinere Ausweiſungen und freiwilliges Auswandern 
ſtattgefunden hatten, die große allgemeine Vertreibung 
aller Proteſtanten. Vorher wurden ſie noch vor zwei 
entſcheidende Fragen geſtellt: Entweder widerrufen 
damit würden ſie in alle ihre Rechte wieder eingeſe 
werden, oder aber beim „Abfall“ von der fatholi 
Hirche beharren — und ſie wiir | Rur 
chönen Daterlande vertrieben werden, ſo 
auch ihrer ſämtlichen C 
es bewundernswert 
7 5 —5 um 5 Page 


bens- 
5 an 


das 5 — allen Schädlingen befreit zu ſein. Man 
ch vorgegangen, daß die Siege ebliebe⸗ 
gewagt haben, anders zu denken und zu 


ilten. Dann, als | 


YO digs war, eine Glaubensge | 


ter Villa zur Verfügung, darauf 


us, was natürlich auch 
brachte. So wurde es denn 

begrüßt, als ſich die Gelegenheit 
Raumes bot. Das war allerdings nur eine 
oßen | agenremiſe, die of gary. für den mit | 

| r 

fer ging man ans Werk. Durch 

Kaum von der ebrigen eie ein 
Aafond hineingemacht und ſonſt innen ſo hergerichtet, 
aß man über den Fortſchritt wohl zufrieden ſein konnte. 
Aber es war eben doch nur ein Betſaal, und es iſt doch nur 
begreiflick daß man dabei nicht ſtehenbleiben konnte, 
7 3 PINE Og wot” Es 


* 


dern auch einmal 


auch ewiß noch viele Jahre gute Dienſte getan. 

traf uns ein harter Schlag. Das Gebäude, in dem ſich 

: 1 9 befand, wurde von einem neuen indu⸗ 

dehmen aufgekauft und uns wurde der 
OS war Were Rat teuer denn an 

n 1 e e, 


nung on 


Bauplatz war uns ſchon vor Jahren ſicher- 
n 1 9 bebe a - 


—— wwe av ͤ ꝗV—— — tage ¶ — 


Stühle, richtige Kirchenbänke anfertigen zu laſſen. Dieſe 
Bänke allein kamen allerdings ſchon auf 9080 K. Die 
Innenwände mit ihren ungleichmäßigen kurzen und 
angen Brettern mußten aber auch auf irgend eine Weiſe 
bedeckt werden. Durch bemalen, auch abgeſehen davon, 
ak man die nötige Farbenmenge kaum hätte auftreiben 
önnen wäre das Ungleichmäßige nicht behoben wor⸗ 
en. Infolgedeſſen kamen wir auf den Gedanken, das 
ganze Innere mit Juteerſatz (hellbraunem Papierſtoff) 
zu überziehen. Mit einigen Gemeindegliedern machten 
wir uns ſelbſt an die Arbeit, der Handwerker verlangte 


- 


nur für die Arbeit über 1000 M. und wir mußten doch 


paren, wo es ging. Jeder iſt von der ruhigen Wirkung 
dieſer Bekleidung ganz entzückt. Dort, wo die 70 em 
breiten Stoffſtücke zuſammenlaufen, haben wir 5 em 
breite Holzleiſten genagelt. Nur dem Plafond ließ ſich 
mit unſerer Kunſt nicht beikommen, wir haben wohl die 
Fugen ausgipſen und nachher die Bretter mehrmals mit 
alk überſtreichen laſſen aber das Holz arbeitet an- 
und wirft uns den Kalk und den Gips wieder 
Dem werden wir erſt ſpäter abhelfen können, 
wenn die Preiſe erſt wieder einigermaßen normal ge⸗ 
worden ſind, indem wir dann eine Täfelung hinein⸗ 
machen laſſen. Uhr und Glocke haben wir ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht, geht uns aber auch nicht ſo ſehr ab, wir ſind 
Je en dankbar und froh, daß wir jetzt unſere eigene 
Kirche ben, aus der uns niemand mehr vertreiben 
kann. An Stelle einer Orgel dient uns ein 
nium, das wir ſchon früher im Betſaal gehabt haben 
und unſeren beſcheidenen Anſprüchen einſtweilen auch 
noch genügt. 


mel ge 3 5 wir eee mit unſeren 


voht. Und doch muß man 
ſtaunen, wenn man :dis Frogs der anfangs ſo gün⸗ 
ſtig gering ausſehenden Baukoſten erfährt. Nach der bis 
etzt vorliegenden Ueberſicht ſind es ca. 35 000 Hronen, 
durch die ungeheuren Arbeitslöhne und Erſatzmaterial⸗ 
preiſe hervorgerufen, die uns noch etwas beſorgt in die 


1212 iſt nun unſere Hirche durch 
g übergeben worden. 
gaben wir es bei einer 


ellt war Gu 
ganze Land Salzb! 
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Familienabend noch alle Gemeindeglieder, wo 5581 


und muſikaliſche Darbietungen den Tag würdig be⸗ 
ſchloſſen. 

-.. So iſt die Halleiner evangeliſche Gemeinde durch 
die eigene Kirche mit in die Geſchichte eingetreten. Moͤge 
»unſer beſcheidenes, aber ſehr anſprechendes Kirchlein ein 
Sammelpunkt aller Evangeliſchen des Salzburger Berg⸗ 
landes werden und eine Pflegſtatte. evangeliſcher Glau⸗ 
benstreue und ee im Geiſte unſerer Vor⸗ 
fahren bleiben. Woher, 


Nur zögernd ifh man-im Vatikan darangegangent; das 


tſchechiſche Schisma zu verdammen. Das Dekret des 
„Heiligen Offizium“ trägt das Datum vom 15. Januar, 


— 


wurde aber erſt Anfang Februar in den „Acta Apoſto⸗ 


licae Sedis“ (2. Heft Seite 57) vers ffentlicht. Es lautet 
in wörtlicher Ueberſetzung (die Ueberſetzung, die die 
Germania (85 v. 19. Febr.) bringt, iſt nicht ganz genau): 

„Dem heiligen Stuhl iſt berichtet worden, daß einige 
Prieſter aus dem böhmiſchen Klerus, auf deren Antrieb 
ſchon vorher unſinnige Forderungen demſelben heiligen 


Stuhl vorgelegt worden waren, in dieſen letzten Tagen in 


unerlaubter Vereinigung in f ere chem Unterfangen 
ihre Trennung von der römiſchen Kirche, der Mutter und 
Lehrmeiſterin aller anderen Kirchen und dem Mittelpunkt 
der katholiſchen Einheit, ausgeſprochen und ſich zu einer 
ſogenannten Nationalkirche vereinigt haben. 

Indem dieſe heilige Kongregation des „Sanctum 


Offiz ium“, der die Aufgabe den Glauben und die Sitten 


zu ſchützen obliegt, einen ſolchen Frevel tief verabſcheut, 
hält ſie es für ihre Pflicht, die obengenannte Kirche oder 
ſchismatiſche Vereinigung unverzüglich zu verwerfen, zu 
verurteilen und in den Kirchenbann zu tun, wie ſie ſie 
denn auch wirklich durch gegenwärtiges Dekret im Namen 
und in Vollmacht unſeres heiligſten Herrn Benedikt des 
15. verwirft, verurteilt und mit dem Bann belegt. Zu⸗ 


gleich erklärt ſie, daß die ebengenannten Prieſter welchen 
1 Stand und Würde ſie auch begleiten, ſchon von 
Vorſchrift des ean- 2584 aus ſchließlich dem 


=" poſtolifthen Stuhl vorbehaltenen Exkommunikation ver⸗ 
fallen ſind und daß ſie, falls ſie (was Gott verhüte) in 


ihrem rde 3 von allen anderen in den hei⸗ 


x feſtgeſetten pan 8 der e 


wie es | Hoy 1 2a iſ, daß ſie 151 De 


. Weiſe, die ſie in dem Herrn für gut find 
hnen anvertrauten G läubigen bringen, und 


ung an x der. cen dr 


- Au ch der ,O 0 Offerva al tore ; Romano" ber q 


rdffentlicte 6 ein 
. in del 1 8 35 


genommen hat, 
geſchehen wird, weiß noch niemand, obwohl die ſeit Mitte 


Eigentümlich berührt die bisher zutage te. - 
Teilnahmsloſigkeit weiter Kreiſe der tſchechiſchen 
Oeffentlichkeit der prieſterlichen Reformbewegung gegen ⸗ 
über. Die Regierung kat unzweideutig zu erkennen ge⸗ 
geben, daß ſie die Sache begünſtigt; die Preſſe berichtet 
faſt durchaus in freundlichem Sinne. Aber das laute und 


| freudige Echo aus den Gemeinden fehlt bisher, das allein 


der neuen Bewegung wirkliche Lebenskraft geben könnte. 
Es wird ſich ſehr bald zeigen milſſen, ob dieſes „bis⸗ 
her“ ſich in ein „endgiltig“ verwandeln wird. Dann wäre 
die Sanze Bewegung geſcheitert. 5 7 25 15 


Vom Werden der Volliskirche 


6. pie Kirchenfrage in der preuſiſcen 
Tandeskirche. 

Mit einem gewiſſen Neid muß der preußiſche Evan- 
geliſche auf die Sachſen, Württemberger, Badener, Thü⸗ 
ringer und andere deutſche Evangeliſche ſehen die ſchon 
wieder in geordneten kirchlichen Verhältniſſen leben oder 
vor dem unmittelbaren Abſchluß der kirchlichen Neuord⸗ 
nung ſtehen, während die altpreußiſche Landeskirche die 
durch den November 1918 gebrachten Erſchütterungen 
noch immer nicht überwunden hat und noch immer die 
Generalſpnode erwartet, die darüber entſcheiden ſoll, auf 
welchem Wege man von der alten baufälligen Kirche zur 
neuen Volkskirche gelangen, und auf. welchen Fundamen⸗ 
ten man den Neubau der Landeskirche errichten foll. 
Grade die größte der deutſchen evangeliſchen Landes⸗ 
kirchen trägt am längſten die Wunden, die ihr der Um⸗ 
ſturz beigebracht hat, und ſcheint den Aufgaben der Neu⸗ 
orientierung am hilfloſeſten gegenüber zu ſtehen; die 
ihr ſtets anhaftende Parteizerriſſenhit erſchwert ihr am 
meiſten den Weg zu einer Kirche, in der wirklich das 
ganze evangeliſche Kirchenvolk ſeine Heimat finden ay. 
ſich heimatberechtigt fühlen kann, und in deren Hände 
die Staatsregierung endlich das Kirchenregiment, deſen 
Ausübung ſie als Erbe des einſtigen Landesherrn an ſich 
zu legen bereit iſt. Wann dies endlich 


Januar d. J. andauernden Verhandlungen zwiſchen der 
Staatsregierung einerſeits dem Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrat und dem Generalſpnodalvorſtand anderſeits 
über die auf der Generalſpnode zu beſchließenden Schritte 
endlich aus der Periode der Konflikte ee Ju 
wollen ſcheinen. 


Es waren bald Konflikte zwiſchen Hirche und Staat, 


bald. innerkirchliche Konflikte, wobei bald Differenzen 
zwiſchen den kirchlichen Parteien und Richtungen. Lo 


Nivalitat zwiſchen der alten kirchlichen Behõ 


ſation und den Synoden eine Rolle ſpielten und die ſtetig 
der- | Bewegung zu einem feſt ins Auge gefaßten Siele hin 
erſchwerten, ſodaß die auch in Preußen früh 


genommene e Ve Ffaſſ 
Stocken geriet. fe 


»dalvor Oman. . e 
be gloſen, a größere Anzahl Vertrauensminner 
aus {lp enen- Kreiſen und Gebieten zu berufen, die 
bickſalsſchweren Zeit „die Kirchenleitung mit 
t und Tat unterſtützen und die ungemein wichtigen 

agen der Auseinanderſetzung der Tirche mit dem 
Staat 555 des Neuaufbaues der kirchlichen Verfaſſung 
vorbereiten ſollten.“ Dieſer Vertrauensrat, deſſen 
be v von manchen ſynodalen Kreiſen von vornherein 
ſtrauiſch betrachtet, vielfach auch als unberechtigt, als 
undlage entbehrend empfunden wurde. hat in 


ſtet. Er hat ſich nicht etwa mit jener Rechts verwah⸗ 
| gegen die Hoffmanns chen Trennungsbeſtrebungen 
tigt, die auf dieſem Gebiet Schaden abwehrte und 
e, „daß eine Aenderung des bisherigen Derha [tnifſes | 
dem Staat und der Evangeliſchen Kirche ange⸗ 


ohne 
zwiſchen den Organen des Staates und denen der Kirche 
unternominen werde.“ Er iſt vielmehr im Intereſſe des 
volks kirchlichen Ausbaus der Kirche dafür 
eingetre en. daß nicht die jetzt beſtehende General⸗ 
ſynode das Verfaſſunaswerk. erledigen ſolle, ſondern 
daß es zweckmäßiger ſei, dieſer Generalſynode nur ein 
Wal lgeſet; vorzulegen, auf Grund deſſen dann „eine 
Kirhenverſammlung zur Feſtſtellung der 


künftigen Verfaſſung für die Evangeliſche Lan⸗ 


deskirche der älteren Provinzen Preußens“ gewählt wer⸗ 25 8 72 

den ſollte. Nach dem vom Vertrauens rat ausgearbeiteten . Aus Welk und Beft 
wurf ſollte dieſe Verſammlung beſtehen aus: 1. 187 Während wir Weltgeſchichte erleben — viele Ver- 
tgliedern (für 100 000 Seelen ein Mitglied), die aus ſtändige glauben, daß die entſcheidungs vollſten Kapitel- 
gemeinen, Na 5 3 and. 1 Wahler nach erſt vor uns eee werden, und zwar bald — 
en der Verhäl⸗ pahl rgel unterhält er preußiſchen Landes verſammlung 


den en der genannten Deoping en, 
1 6 2 7 Mitgliedern wars 1 evangeliſ ch⸗ 0 e 
Fa 1 en. Ein Drittel dieſer Mitglieder ſollte aus den 
iſtlichen der 3 on, Drittel, aus Einwohnern | 


ynode der Hirche JeMtent haben,” rn Drittel aus Män⸗ 
nern und. Frauen der evangeliſchen Landeskirche obne 
dieſe Einſchränkung gewählt werden. Das iſt der viel- | 
umſtrittene Ur wahl entwu gegen den dann in den 
folgenden Monaten von den beiten preußiſchen Drovin- 
zialſynoden. und. den rechtsſtehenden kirchlichen Gruppen 
rm gelaufen wurde, obwohl ein Leilnehmer an den 

1 8 755 5 N N Everling in ſeinem 
ech e e 
hat t ſchreiben 
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Vat 


der Derfaſſungsfrage zum Zwecke der Schaffung einer 
ſelbſtändigen Volkskirche wichtige Vorarbeit 


hs 105 einſchneidenden Bedeutung für beide Teile nicht 
den Verſuch einer vorgängigen Verſtändigung 


n derſelben Zeit, in der dieſe Differenzen ſich 


eckmäß be "Ai einmal als firchenpolitiſ e 


gungen der hat? uns den namen „Barbaren“ einge 
iggebenden | ee yon fan gebracht!!! Hat der Herr vom 


ſtörend auswirkten, trübte eine andere Frage, die Frage 

nach dem Verbleib des landesherrlichen 

Kirchenregiments erneut die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen evangeliſcher Kirche und Staat. Diese Frage drängte 
ja ſeit dem 9. November. Innerhalb der Kirche fehlte es 

nicht an Stimmen, die damals ſofort den Uebergang der 
Rechte des landesherrlichen Kirchenregiments auf die 
Synoden proklamierten und die bisherigen, landesherrlich 
gebildeten Kirchenbehörden eiligſt im Intereſſe der Volks⸗ 
kirche ausgeſchieden wiſſen wollten „Während die Bedäch⸗ 

tigeren, darunter auch der genannte Dertrauensrat, daran 
feſthielten, daß noch immer neben der Generalſynode und 
den Provinzialſynoden der Evangeliſche Oberkirchenrat 
und die Konſiſtorien durch Kirchen- und Staatsgeſetz an⸗ 
erkannte nach wie vor zu Recht beſtehende Faktoren 
ſeien, die ebenſowenig wie die Landeskirche ſelber durch 
den Wegfall des landesherrlichen Kirchenregiments unter⸗ 
gegangen ſeien, daß vielmehr der Oberkirchenrat in Ver⸗ 
bindung mit dem Generalſynodalvorſtand der berufene 
Erbe des landesherrlichen, auf die Kirche übergegange⸗ 
nen Kirchenregiments ſei. Jedenfalls war man in den 
kirchlichen Kreiſen. hier wie dort, darin einig, daß jene 
Rechte mit Wegfall des landesherrlichen Summepiſkopats 
in Preußen wie anderswo an die Kirche gefallen ſeien, 

— wie man meiſt meinte: automatiſch „ohne weitere 


geſetzgeberiſche Aktion“. 
(Schluß folgt.) . : Iſcharnack. 


Lehrbücher kurzerhand verboten hat (ſo werden wir nun 
einmal im „Volksſtaat“ regiert; der „Obrigkeitsſtaat“ 
hätte ſo etwas ſich nicht leiſten können) hat die Geſchichts⸗ 
lehrer auf den Plan gebracht die den Herrn Miniſter 
fragen. wie er ſich nun eigentlich einen Geſchichtsunter⸗ 
richt ohne Buch vorſtelle. und die Derſagsbuchbindſer 
denen plötzlich in dieſen für den deutſchen Buchhandel 
ohnedies fürchterlichen Feiten Millionenwerte als Maku⸗ 


heits ſozialiſten ſich hinter den Regierungserlaß ſtellen: 
die Republik darf nicht dulden, daß in irgend einer Form 
mo iſche Geſinnung gepflegt wird. Der Demokrat 
weiß es: > Eine Auf: ählung von Fahlen und Daten iſt die 
nkfammer der Geſchichte. Die Geſchichte ſoll leben 
und Begeiſterung exwecken. Aber derſelbe Abgeordnete 
verſte RU, ſich. > der Behauptung: Wir haben das Natio⸗ 
t zeſhichtsunterricht- überſpannt das 

ragen und den 


om 3 a 4 nah eee e noch 
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Dariiber wis in Geſchichte unterrichtet werden ſoll. Der 
Genieſtreich der Unterrichts verwaltung, die die bisherigen 


latur daliegen. Natürlich mußte der Sprecher der Mehr⸗ 
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die Wartburg. 


„katholiſchen Standpunkt nicht "rect geworden. 
verlangt eine ganz neue 1 von Lehrbüchern, die „unter 
erzicht auf eine ausführliche pragmatiſche Erzählung 
nes Art miſchung von Text, Tabelle und Quellenbuch 
darſtellen.“ Und da wir ſolche Bücher ſo geſchwinde nicht 
haben werden, ſo findet er den banauft}Qen Erlaß ganz 
in der Ordnung! 

Als wir einſt auf die Reifeprüfung ochſten trugen 
die Bequemeren unter uns gerne ein kieines handliches 
Lehrbuch in der Taſche, das die Geſchichte in einen aller⸗ 
dings nett und überſichtlich geordneten Katalog von Na- 
men und Daten auflöſte. Unſere Lehrer warnten uns vor 
dieſem Buch, das ſie Schund nannten (obgleich es eine un- 
glaublich hohe Auflagenzahl aufwies): ein Haufe von 


Bauſteinen ſei. noch kein Bau. Künftig ſoll wohl ein der⸗ 


artiges Buch einzig offiziell geſtattet ſein d 
wenn nicht die Geſchichte ſelbſt in den näch⸗ 
ſten Monaten und Jahren uns wieder ein beſſeres Ver⸗ 


ſtändnis für die Frage erſchließen wird: Wie lernt man 
Geſchichte d 5 


24. 2. 1920. 
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Wochen dau 
5 . Deuiſches Reich 


Reforma geli ifte auch bei der deutſchen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeitd Daß in ſo⸗ ziemlich allen habsburgiſchen 
Erbſtaaten in den Kreiſen der cbmiſch-katholiſchen Geiſtlichkeit Reform⸗ 
gedanken erörtert werden, die an Kühnheit weit über den Modernis⸗ 
mens“ vor 13 Jahren hinausgehen, iſt bekanut. Wenig davon aber 
dringt an die Oeffentlichkeit, daß es auch im Deutſchen Reiche in der 
Priefierſchaft zu gären begonnen hat. © Bayriſche \ ozialdemokratiſche 
Blätter ſind öfter in der 1 85 Fuſchriften „aus Prieſte 


rkreiſen“ zu 
veröffentlichen; der von den Biſchöfen e immer . 


verhinderte 
TURE. argc ſcheint demnächſt ins CO 2 
ollen. An 


in Württemberg haben ſich im legten Sommer reform⸗ 
freundliche 
anderem ane 


ep T Ji 
in- dieſer Hinſic 
ſchienene) von Franz Mertens, römiſch · katholiſchem Pfarrer: 
Die Sklaverei 5 katholiſchen Geiſtlichen. Der Verfaſſer beginnt mit 
den Worten: Wohl kein 3 es, ſq. viele unglü ickliche, 
verbitterte, innerlich zerriſſ unzufriedene und nervöſe Menſche 
als der Stand der köniſch katholiſche Geiſtlichen. Er bemängelt die 
Erziehung der Kleriker, die Art, wie der geiſtliche Nachwuchs ein⸗ 
gefangen werde, er beka den Brevierzwang, die Tyrannei des 
ölibats, die Verweigerung des Moalitionsrechts und manches andere, 
und fordert ſeine Brüder Tn Bot! aa Weener d auf: wir miiſſen, 
Wo.” md werden - -unſere -< ignis 
Wenn d . regiert. 

. 3 Hs . Religionsunterrichs * 

unden 
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Stimmen ge 


1 en den Sölibat laut wurden. Bif 
ehr e 


et darüber ausgeſprochen. Das ſtär 


rieſter bei einer Tagung in Ulm getroffen, wobei unter 
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leiſtet aber eine (bei Memminoer in Würzburg er⸗ 
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Er eine ſtattliche Schar Evangeiſher zu 
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8. ſammengefunden tad. dez Ge. 
meindeglieder haben 5368 emeindebeiträge gezahlt (1915: b 
2384 K). Für andere e SFwecke wurden 7240 K bei⸗ 
geſteuert (1918 : 3151 -K). Auf den Kopf (nicht auf den Häus⸗ 
ſtand) einer weit überwiegend aus kleinen Leuten“ 3 Ge⸗ 
meinde kommen ſomit für kirchliche Fwecke 25 % K e or 
bat im Dezember die zur Selbſtändigkeit nötigen Beſchlüſſe gefaßt 
und harrt jetzt der Genehmigung ihres Anſuchens. Als. das wich 
tigste Ereignis des Jahres bezeichnet der Bericht, daß die Gemeinde 
ſchuldenfrei geworden iſt. Die 37 900 K Bauſchulden, zu deren Cil- 
gung binnen o Jahren ſich die Gemeinde 1912 verpflichtet hat " d 
abgetragen. Der Bericht ſagt: „Hätten wir damals nich | foviel-M 
und Vertrauen gehabt, wären wir wohl überhaupt nicht me 
Bauen gekommen, ſäßen heute mit einem Haufen wertlos ee, ee 
Geldes da und wären noch immer auf Gaſthansgottesdi mſte und 
Mietswohnung für unſeren Geiſtlichen angewieſen; Es hat ſich 585 
der einmal bewieſen, daß Mut mehr iſt wie kühles Rechnen und Der. 
trauen ſchwerer wiegt als Gold. In allen Jahren ſind uns unſere 
Guftav Adolf- Freunde treugeblieben und haben uns, ohne daß wir 
viel davon geſpürt hätten, die Schuldenlaſt von den Schultern ge⸗ 
nommen. Ein erleichtertes Aufatmen geht durch unfre Herzen und 
ein lauter Dank ſoll über die noch immer trennenden Grenzen zu 
inſren Freunden hinüberklingen, die ſo treu an uns gehandelt habe 

Die deutſche evangeliſche Gemeinde Brünn zählte im ver 
gangenen Jahre 70 Uebertritte zur evangeliſchen Kirche, die Pfarr- 
gemeinde Falkenau 140, (davon ol in Graslitz), An ie 4. 
Reichenberg 153, Grottau „ 

Im Geſamigebiet der- eg Pfarrgemeinde Fa Itene u 
a. d. Eger erhalten im Schuljahr 1919/1920 545 Kinder von 50 ver⸗ 
ſchiedenen Schulen an 19 UntvrrihiSſationen in 25 Wothenſtunder 
Religionsunterricht. Nur wer die Verhältniſſe der Diaſpora kennt⸗ 
weiß, welche Fülle von Arbeit in dieſen Fahlen liegt, umſo mehr als 
die ganze Arbeit von den (3) Geiſtlichen der Gemeinde allein getan 
werden muß. Die Schülerzahl betrug im Schuljahr 1918/9: 465, 
im Schuljahr 1914/15: 411. Alſo bedeutende Sunahme, während 
im Bezirksdurchſchnitt Stillſtand oder Abnahme Eine Wickung i 80 
Nebertrittsbewegung, die viel junges Volk heranwachſen 2 

Mitteilungen iſchechiſch⸗evangeliſcher Blätter wußten 
berichten, daß die deutſche evangeliſche Kirche 
tſchechiſchen Beſitz übergegangen ſei. . Ganz ſo liegt die Ie IN 
nicht. Richtig iſt aber, daß der Uſitgebrauch- der deut chen 
Kirche durch Vis .Tſhechen.. durch die Drohung erproßt 
Kirche werde ſonſt beſchlagnahmt. 1 e 

Der Gemeindeſaal der evangeliſchen Gemeinde zu 8 . ai 
wurde für ee einer deten e in 1255 e 580 
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davon zu 
in . in 


2400 uit 
aus Anon die die Hera Neſer en... Epongebſ nnen gelert 
haben, wollen ihnen fördernd zur Seite ſtehen. De  geiftige 
| dieſer Gemeinden iſt Pfarrer Dr. Föckler zu Stanislan:. 
Dagegen ſcheinen die evangeliſchen © Gemeinden in w. e 2 
ga 1131 ien und in öſterreichiſch Schleſien, auch in dem 1 „ iſchen 
Polen und Tſchechoſlowakien ſtrittigen = iv -(Teſchen!) ut 
So 5 mY Wee e Generalſuperintendenten ge 
zu haben. Wenigſtens wird berichtet, daß er die Gemeinde zu 
Biel viſitiert und in - der. Gemeinde Ceſchen den i HO 
rezezienko eing t und Nondibaſen 3 1 0 . . 
| GemeNnden die ndiake 
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247855 keinesfalls 
tſchen Lutheraner in 


nur zu gut zu erinnern, 

riſierung zu leiden hatten. Die 

> wie Katholiken — ſind durch- 

Viener. gierung wieder etwas 

gar keine Rede, daß ſie „aus 
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wenn der Verfaſſer 
Fig.“ den Anſchein erweckt, oh 5 
e in Ungarn Staats firche N und 
foſten gelabrr- = | Sy LITAR 
: März tagte in Graz die 6 ſtei⸗ 
verſammlung und beſchaft te ſich mit den 
halten wir unſere kirchl reſſe in Meſter 
wir unſere ſteiriſchen undesortsg 
nor Eckardt und Senior Paul 
ndes und des den 


„die beſtehe 


zeitun 
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orze itu ng” iſt nicht nur zu er 
einzuſchärfen, die en Nun 
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3 Fakultät 
ene Teſta⸗ 
Die Wifſenſchaft 

der er, frühe 


geht 


Für die evangeliſche Volksſchule 

Max Wilcke, Hreisſchulinſpektor, Die Unentbehrlich 
keit des Religionsunterricts und ſeine-zeit- 
iemake Geſtaltung in der evangeliſchen Volks⸗ 

chule. Ein Vortrag. Leipzig, Dürr 1920. 32 5 

ben bis jetzt in den Auseinanderſetzungen über den 
t in der Volksſchule kaum etwas ſo Klares und 
geleſen, wie dieſe Ausführungen eines praktiſchen 
Schulmannes (Vortrag vor den Mitgliedern des Evangeliſhen Bundes 
zu Zeit lic von unbeſtechlicher Unparteilichkeit und von be- 
geiſternd Wärme, erbringt das Schriftchen den eis, daß auch 
der Staat und die Staatsſchule nie und nimmer auf den Unterricht 
in der Religion (als Pflichtfach ) verzichten kann, der durch keinerlei 
rſatz überflüſſig gemacht wird. Der Unterricht ſoll evangeliſch 
bleiben, aber er iſt nach pädagogiſchen Forderungen zu reformieren. 
für alle Eltern hochintereſſante Ausführungen zu dieſem 

lden einen wichtigen Beſtandteil der Schrift. r. 
Otto Dibelins, Der ampf um die evangeliſche 
Yreußen. Ein Met uch. Berlin, Evan⸗ 
erband f. (4920 3s S. gr; 8“ Hart 


8 my, 2 10 praktiſ en Mitarbeiter an kirchlichen und Kel tit 
ragen Gars in unentbehrlich. 5 
3 Brauchen wir Elteruſchulend Langenſalza, 


(Fr, Manns Piidag. Magazin, Heft 693) - 
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Mit reichem künſtleriſchen Buchſchmuck 
von C. Landtrock, Hildesheim. 
1.—30. Tauſe 
Geheftet M. 9.—. gebunden M. 12.—. 
Aus den Kritiken: 
„Einer der bedeutendſten Dichter hiſtoriſcher Romane iſt heute 
mbeſtreitbar Paul Schreckenbach. In ſeinem neuen Buch führt er 
uns nach dem alten Hildesheim, wie es war und kämpfte zu der Zeit 
Martin Luthers. Ein großes Zeitgemälde rollt er vor uns auf. Das 
ſind alles ihrer Zeit entwachſene Geſtalten, erfüllt von Gedanken und 
Gefühlen ihrer Zeit. Wer darum auf den N eine gute hiſto⸗ 
riſche Dichtung legen will, der greife getroft nach Wildefner . 
„„ Der Reichsbote, Berlin. 
„Köſtlich gezeichnet iſt die Wildefüers. Plaſtiſch und ſcharf 
and voll wunderbaren Liebreizes treten aus ihr die Frauengeſtalten 
heraus, eine Mette, Wildefüers Frau, Luke, ſeine Nichte und Geſche, 
eine . hex 57 Der Ritter Klaus Barner erinnert in ſeiner 
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Von einem strebsamen unverh. 
28 jähr. Fachmann wird eine gut 
eingerichtete 


Wassermühle Friedrich. 

mit Landwirtschaft 1 

zu pachten gesucht; späterer Kauf in Leben im Dienste | 

nicht ausgeschlossen. i . 
| Angebote unter A. N. 28 an | 


die Geschäftsstelle der Wartburg, 
Arwed Strauch, Leipzig, erbeten. 
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Bin vrkotitiges nach f J. Bundonnana, 


Gabeln 
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Kinderlöffel- und 
„ Gabein 


Dessertidffel- und 
„ Gabein 7 . 


Vorleger Stück „ 4.25 


Garantiert rein Aluminium. 
Verpackung frei. 
Versand per Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages. 
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